
Sie symbolisieren die Philosophie des Unterneh-
mens Franke mit seinen drei Schwerpunkten: 
einer ausgereiften Technik, einer hochwertigen 
Material- und Verarbeitungsqualität sowie 
einem funktionalen, eigenständigen Design.

Aber es sind nicht nur die Spülen selbst, die in 
mehr als 1.000 Modellvarianten – wahlweise aus 
Edelstahl oder hochwertigen farbigen Verbund-
werkstoffen – angeboten werden und die Kunden 
überzeugen, sondern auch die dazu passenden 
Profi-Modulelemente, eine große Auswahl an 
hochwertigen Dunstabzugshauben, Armaturen, 
praktische Spülenzubehörteile sowie umwelt-
freundliche Mülltrennsysteme für jede Haushalts- 
und Küchengröße. 

Neben diesem Bereich, der in Franke Kitchen 
Systems zusammengefasst ist, wird das Angebot 
unter anderem durch Franke Foodservice Systems, 
Franke Coffee Systems und Franke Washroom 
Systems ergänzt. In den letzten Jahren konnte die 
Franke-Gruppe mit ihrem Hauptsitz im schweize-
rischen Aarburg ein atemberaubendes Wachstum 
realisieren. 

Vom Jahr 2003 bis zum Jahr 2006 wurde der Um-
satz von 1,1 Milliarden auf 1,95 Milliarden US-Dollar 
gesteigert. Gleichzeitig wuchs die Anzahl der Mit-
arbeiter von rund 5.570 auf über 8.730 Personen. 
Dabei werden über 50 Prozent der Produkte in die  
Europäische Union und etwa 25 Prozent nach Nord- 
amerika verkauft. Ein solch enormes Wachstum 
wurde natürlich auch durch vielfältige Zukäufe 
unterstützt. Folglich ist die organisatorische 
und IT-bezogene Integration der akquirierten 

Geschäftsfelder eine große und kontinuierliche 
Herausforderung. 

„Obwohl wir eine Vielzahl unterschiedlicher Syste-
me in den verschiedensten Anwendungsbereichen 
im Einsatz haben, streben wir eine einheitliche 
Systemlandschaft innerhalb der jeweiligen Unter-
nehmensbereiche an“, erläutert Christian Sperka, 
CIO (Chief Information Officer) der Franke Group. 
„Dabei bilden die Autodesk Produkte für den ge-
samten Engineering-Bereich die wichtigste Grund-
lage, sowohl für die mechanische Konstruktion als 
auch für die Layout-Planung und Gestaltung der 
Großküchen sowie für die frühzeitige Visualisie-
rung unserer neuen Produktkonzepte.“

350 Arbeitsplätze mit Autodesk Software und  
24 Engineering-Server sind insgesamt im Einsatz 
Folglich sind neben den AutoCAD- und Autodesk 
Architectural Desktop-Arbeitsplätzen, den Autodesk 
AliasStudio Tools und den Autodesk 3ds-Max- 
Systemen sowie den über 160 Inventor-Installati-
onen aus dem Hause Autodesk auch noch einige 
andere Mechanik-CAD-Arbeitsplätze im Einsatz. 
Insgesamt werden von den Spezialisten des 
„Group CAX Teams“ bei Franke weltweit über 
350 CAD-Anwender sowie 24 CAD/EDM-Server 
in 17 Ländern betreut. Als Anfang des Jahrtau-
sends bei Franke die Entscheidung zugunsten der 
Autodesk Inventor-Software getroffen wurde, 
war nicht nur der Systempreis ausschlaggebend. 
Noch wichtiger war für die Verantwortlichen der 
Aufwand, der notwendig ist, damit ein Anwender 
produktiv arbeiten kann, wobei die Konstruktions-
anforderungen bei Franke im Allgemeinen – mit 
Ausnahme der Kaffeemaschinen – nicht besonders 
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 „Die Autodesk Produkte 
bilden für den gesamten 
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Konstruktion als auch für 
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Visualisierung unserer 
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Eine möglichst frühe High-End-Visualisierung der Produkte 
spielt eine wichtige Rolle bei den Managemententscheidungen, 
aber auch bei der späteren Vermarktung der Produkte.
komplex sind. Ein weiteres wichtiges Kriterium für 
ein Unternehmen wie Franke war es, möglichst 
viele ausgebildete CAD-Fachleute am Markt finden 
zu können, um das schnelle Wachstum auch auf 
diese Weise abzusichern. „Bevor wir die Autodesk 
Inventor-Einführung starteten, haben wir zentral 
zunächst eine grundsätzliche Konstruktionsmetho-
dik für das neue 3D-CAD-System erarbeitet und 
entsprechende Standards und Richtlinien festge-
legt, um ein einheitliches Vorgehen in der gesam-
ten Franke-Gruppe zu gewährleisten“, berichtet 
Markus Jirka, CAX-Manager der Franke Group. 

„Ohne einheitliche Konstruktionsmethodik hätten 
wir genauso gut mit diversen CAD-Systemen pa-
rallel arbeiten können, denn ein effizienter Daten-
austausch zwischen den einzelnen Beteiligten wäre 
dann fast genauso kompliziert gewesen.“ Heute 
wird bei Franke Kitchen Systems die Produktent-
wicklung mit Hilfe der Autodesk Inventor-Software 
unterstützt, vom konzeptionellen Design über die 
Detailkonstruktion, die Simulation und Berech-
nung bis hin zur Fertigung. In anderen Geschäfts-
bereichen werden aufgrund von Akquisitionen 
dagegen noch andere CAD-Systeme eingesetzt. 

Die Vorteile einer einheitlichen Systemlandschaft 
überzeugt die einzelnen Bereichsleiter aber spätes-
tens dann, wenn eine verstärkte Zusammenarbeit 
angestrebt wird. Dabei geht es jedoch nicht nur um 
den Datenaustausch, sondern auch bei der Durch-
führung von Schulungen, beim Release-Wechsel, 
bei der Einführung von neuen Zusatzapplikationen 
sowie bei der Optimierung der gesamten Prozess-
kette lassen sich mit Hilfe der zentralen Unter-
stützung durch Markus Jirka und sein Team neue 
Projekte viel effizienter und schneller realisieren, 
als wenn jede Geschäftseinheit für sich „das Rad 
immer wieder neu erfinden müsste“. Christian 
Sperka betont: „Wir erachten es als nicht sinnvoll, 
von der Zentrale aus zu viel Druck auszuüben, um 
die Anwender zum Umstieg auf das Autodesk  
Inventor-System zu bewegen, denn die betref-
fenden Anwender müssen selbst davon überzeugt 
sein, dass dies der richtige Weg für sie ist.“

Das Collaboration Framework erleichtert die 
standortübergreifende Zusammenarbeit 
Das Collaboration Framework bildet die Grundlage 
für den Datenaustausch, wobei nicht alle Daten 
überallhin repliziert werden, denn dafür sind die 
Datenleitungen innerhalb der Franke Group nicht 
ausgelegt. Neben der Unterstützung einer ver-
teilten Entwicklung sollen mit dem Collaboration 
Framework zukünftig verstärkt externe Partner 
und Home-Office-Arbeitsplätze eingebunden 
werden. Bei der Entwicklung der neuen Spectra-
Kaffeemaschine, an der die Unternehmensbereiche 
in Deutschland und der Schweiz beteiligt waren, 
konnte die Collaboration-Funktionalität umfassend 
getestet werden. Bei Franke Foodservice Systems 
werden die Daten über ein Zwischensystem in die 
ERP-Lösung eingelesen. Anhand der Stückliste 
im ERP-System kann dann auf die dazugehörigen 
Zeichnungen, die als PDF-Dokumente verfügbar 
sind, zugegriffen werden.

In der frühen Entwicklungsphase wird die Zusam-
menarbeit der unterschiedlichen Projektbeteilig-
ten unter anderem auch mit den Alias StudioTools 
vereinfacht, denn damit lassen sich sehr realitäts-
nahe Darstellungen von Designkonzepten erzeu-
gen, um die Entscheidungsfindung zu erleichtern. 
Als Beispiel nennt Christian Sperka den Unter-
nehmensbereich Franke Italien, der seine Spülen 
innerhalb eines so genannten Systema-Ansatzes 
mit den unterschiedlichsten Küchenelementen 
kombiniert. „Die Alias-Software ist dort sehr 
sinnvoll einsetzbar, wo frühzeitig Entscheidungen 
getroffen werden müssen, beispielsweise wenn 
ein neues Systema-Konzept oder eine neue Pro-
duktreihe mit unterschiedlichen Varianten auf den 
Markt kommen soll“, erläutert der Franke-CIO. 
„Denn am Bildschirm können die neuen Konzepte 
sehr realitätsgetreu in einem entsprechenden 
Umfeld gezeigt werden, wobei die Darstellungen 
entsprechend den Vorstellungen der einzelnen 
Projektbeteiligten direkt modifizierbar sind.“ Zu-
künftig soll bei Franke der kombinierte Einsatz der 
Alias Studio-Tools gemeinsam mit dem Konstruk-
tionssystem Autodesk Inventor ausgebaut werden. 
Dazu muss der Datenaustausch zwischen den bei-
den Systemen aber von Autodesk noch verbessert 
werden. 

In der Regel fallen heute die Entscheidungen be-
züglich der Realisierung eines Produktes auf der 
Grundlage von externen Designstudien, die in den 
meisten Fällen ohne Computerunterstützung er-
zeugt wurden. Anschließend wird die Machbarkeit 
mit der Autodesk Inventor-Software überprüft. 
Dann sind teilweise mehrere Iterationsschleifen 
notwendig, bis die endgültige Form und die Rand-
bedingungen für die Detailkonstruktion des neuen 
Produktes endgültig festgelegt sind.

Hohe Herausforderungen bei den Edelstahlspülen  
Bei den Kunststoffspülen bestehen relativ viele 
Freiheiten, genauso wie bei den Einzelteilen für 
die Kaffeemaschinen. In diesen Fällen muss die 
Werkzeugform lediglich entsprechend konstruiert 
werden. Besondere Herausforderungen stellen da-
gegen die Edelstahlspülen dar, denn beim Tiefzieh-
verfahren müssen vielfältige Randbedingungen 
berücksichtigt werden. Den Fachleuten muss 
bewusst sein, wie das Material fließt, wann es zu 
dünn wird und eventuell reißt oder wann und wo 
zusätzliches Zwischenglühen erforderlich ist. 

Der Tiefzieh-Spezialist und Leiter der Entwicklung 
Christian Bomatter erläutert dazu: „Heute kön-
nen wir pro Jahr mit Autodesk Inventor und der 
Autoform-Software viel mehr Projekte realisieren 
als früher ohne das 3D-CAD-System und die leis-
tungsfähige Simulationslösung für das Tiefziehen. 
Damals mussten wir uns auf drei oder vier Pro-
jekte beschränken und immer wieder Versuche 
durchführen und Anpassungen vornehmen, bis 
die gewünschte Edelstahl-Spülenform in der von 
uns festgelegten Qualität erreicht wurde. Heute 
werden diese Optimierungsschleifen virtuell im 
CAD-System vollzogen, nachdem mit Autoform die 
jeweiligen Simulationen durchgeführt wurden. Da-

durch sind wir mit neuen Produktideen schneller 
auf dem Markt und produzieren von Anfang an in 
höchster Qualität.“

Eine weitere enorme Herausforderung besteht 
nach wie vor im Bereich der Küchen-Spezialan-
fertigungen, die neben den Standardprodukten 
angeboten werden. Dabei wird entsprechend den 
individuellen Anfragen ein Entwurf gezeichnet und 
das dazugehörige Angebot erstellt. Jedoch sind bei 
dieser Geschäftstätigkeit noch viele Prozessbrüche 
vorhanden. Hier besteht die Schwierigkeit unter 
anderem darin, die Optionen zu pflegen sowie 
die Beschränkungen bezüglich der Kombinatorik 
zu kennen. Dazu wird sehr viel Wissen benötigt, 
deshalb ist die Tätigkeit auf wenige Fachleute 
beschränkt, so dass bei vermehrten Anfragen 
mit längeren Wartezeiten auf Interessentenseite 
gerechnet werden muss. Außerdem ist, wie bei 
sonstigen Angebotserstellungen, aufgrund von 
Anfragen oftmals sehr viel Aufwand notwendig, 
auch wenn nur ein kleiner Prozentsatz zu späteren 
Aufträgen führt.

„Mit Hilfe der Autodesk Software Intent soll dieser 
Prozess zukünftig wesentlich eleganter gestaltet 
werden, um die Zeitspanne von der Anfrage über 
das Angebot bis zur Fertigung erheblich zu verkür-
zen“, erklärt Christian Sperka. „Gleichzeitig wollen 
wir ein besseres Verhältnis zwischen Angeboten 
und daraus resultierenden Aufträgen erreichen. 
Wenn der größte Teil der Angebote zukünftig 
durch Sacharbeiter und nicht durch spezialisierte 
Ingenieure erstellt werden soll, müssen wir er-
hebliche Vorleistungen bezüglich der Aufstellung 



von Regeln und der Wissensintegration erbringen, 
um dann anschließend den angestrebten Nutzen 
zu erzielen. Außerdem bin ich der Meinung, dass 
eine hochwertige Visualisierung als integrierter 
Bestandteil eines Angebotes in erheblich mehr 
Aufträgen münden könnte, da dem Kunden die 
Entscheidung dann leichter fällt. Hier liegt noch 
sehr viel Arbeit vor uns.“

3D-Printing generiert schnell reale Prototypen 
Erheblich weiter bei der Nutzung von neuen Tech-
nologien ist Franke im 3D-Printing-Bereich. Bei-
spielsweise werden Rapid-Prototyping-Lösungen 
von Franke Kitchen Systems verwendet, um für 
kleine Teile schnell reale Prototypen zu fertigen, 
die voll einsetzbar sind. Auch hier wird die Strate-
gie verfolgt, mit möglichst effizienten Lösungen 
schnell eine Entscheidung treffen zu können, und 
dies nicht nur auf der Grundlage eines digitalen 
Prototypen, sondern eines realen Bauteiles, das in 
der Hand beziehungsweise im Produkt, begutach-
tet werden kann. Dazu gehören Abflussabdeckun-
gen beziehungsweise -siebe oder auch variable 
Müllbeutelhalter, die erst kürzlich entwickelt wur-
den. Bezüglich der Weiterentwicklung der Enginee-
ring-Software müssen nach Ansicht von Christian 
Sperka alle Systemhersteller zwei Themen, die für 
die Anwender besonders wichtig sind, in den Griff 
bekommen. 

Einerseits muss die firmenweite Upgrade-Realisie-
rung erheblich vereinfacht werden und anderer-
seits ist die Rückwärts-Kompatibilität der Daten 
von der reinen Systemfunktionalität zu trennen. 
Beispielsweise könnten in einer Datenbank die 
Daten für unterschiedliche Systemversionen pro-
blemlos verwaltet werden, um die Daten erst dann 
in eine neuere Version zu konvertieren, wenn sie 
tatsächlich gebraucht werden. Folglich müsste 
nicht mit jedem Versionswechsel der gesamte  
Datenbestand konvertiert werden, denn das sind  
bei Franke bis zu 250.000 CAD-Modelle pro Stand-
ort bei 24 Standorten weltweit. „Wir sind mit der 
Datenkonvertierung jedes Mal rund eine Woche 
lang beschäftigt, wobei wir ein halbes Dutzend 
leistungsfähige Rechner einsetzen“, berichtet  
Markus Jirka.

Dies steht im Widerspruch zum vorrangigen Ziel, 
die Entwicklungszyklen zu beschleunigen und eine 
möglichst hohe Datenkompatibilität anzustreben. 
Die Beschleunigung wird auch durch das globale 
Collaboration-Framework unterstützt, wobei 
die getätigten Akquisitionen mit ihren diversen 
Applikationen dem Kompatibilitätsbestreben 
entgegenlaufen und die verschiedenen Systeme 
deshalb übergangsweise durch möglichst effiziente 
Schnittstellen integriert werden. 

„Um eine bestmögliche Durchgängigkeit zu erzie-
len, haben wir uns für das Autodesk Produktport-
folio entschieden, das durch weitere Speziallö-
sungen ergänzt wird“, formuliert Christian Sperka 
zur grundsätzlichen Unternehmensstrategie.  
„Auf dieser Basis erzeugen wir 3D-CAD-Modelle,  
High-End-Visualisierungen und -Animationen,  
Simulationsergebnisse, Rapid-Prototyping-Modelle, 
NC-Programme für die Fertigung sowie Stücklisten 
und können eine weltweite Datenverfügbarkeit 
realisieren. Eine möglichst frühe High-End-Visuali-
sierung spielt eine wichtige Rolle bei den Manage-
mententscheidungen, aber auch bei der späteren 
Vermarktung der Produkte.“

Ein weiterer wichtiger Aspekt für die Autodesk-
Entscheidung ist die schnelle Integration von  
zusätzlichen Mitarbeitern aufgrund der einfachen 
Erlernbarkeit und Handhabung. Denn in vielen 
Ländern sind teilweise nur einfache Techniker und 
keine gut ausgebildeten Ingenieure verfügbar. 
In diesem Zusammenhang verweist der CIO der 
Franke Group auf die zentrale Bedeutung einer 
wahren Multi-Language-Unterstützung bei den 
eingesetzten Softwarelösungen. „Für uns wäre es 
oftmals sinnvoller, wenn die Systemhersteller mehr 
Energie für die Verbesserung von bestehenden 
Funktionen und Applikationen verwenden würden, 
als immer wieder neue Funktionen und Lösungen 
vorzustellen. 

Wir werden jedenfalls immer dort den Hebel an-
setzen, wo das höchste Nutzenpotenzial freisetz-
bar ist, denn wir können nicht alle Problemfelder 
gleichwertig berücksichtigen. Dazu ändern sich 
die jeweiligen Situationen und Anforderungen viel 
zu schnell. Deshalb sind oftmals strategische Ent-
scheidungen gefragt, die uns eine langfristige Op-
timierung unserer Prozesse und eine nachhaltige 
Effizienzsteigerung sichern.“	

Franke ist nicht nur Marktführerin in der Küchen-
technik, Franke legt auch größten Wert auf Fein-
heiten in der Verarbeitung. Die Autodesk Produkte 
bilden für den gesamten Engineering-Bereich die 
wichtigste Grundlage, sowohl für die mechanische 
Konstruktion als auch für die Layout-Planung. 
Heute können mit der Autodesk Inventor- und der 
Autoform-Software viel mehr Projekte realisiert 
werden, als früher ohne das 3D-CAD-System und 
die leistungsfähige Simulationslösung  
für das Tiefziehen.
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„Die Autodesk Alias-Software ist dort sehr sinnvoll ein-
setzbar, wo frühzeitig Entscheidungen getroffen werden 
müssen, beispielsweise wenn ein neues Konzept oder 
eine neue Produktreihe mit unterschiedlichen Varianten 
auf den Markt kommen soll.“

Christian Sperka,  
CIO


